
Vorwort

Allgemeine und Biologische Psychologie bilden die Kernwissenschaft der psy-
chologischen Fächer. Insbesondere seit Einführung der bildgebenden Verfahren
sind die genuin psychologischen Fragestellungen zunehmend zu Forschungs-
themen interdisziplinärer Neurowissenschaften geworden, derenVerschmelzung
mit Kognitiver Psychologie Früchte trägt.

Eigentlich kann nicht überraschen, daß international die Psychologie eine trei-
bende Kraft dieser Synthese darstellt. Psychologie strukturiert die Untersuchun-
gen des Gehirns als das Organ des Verhaltens, sie stellt die Fragen nach Mecha-
nismen der Informationsverarbeitung und Gehirntätigkeit. In der ersten Hälfte
des 20. Jh. hat sich die Psychologie in Form der Experimentalpsychologie aus der
Philosophie zur Naturwissenschaft entwickelt, mit bemerkenswert mächtigen
Erklärungsmodellen, die jedoch durch die experimentelle Einschränkung auf
beobachtbares Verhalten den Untersuchungsbereich einengten. Vorstellung, In-
tention oder gar Bewußtsein blieben diesem Zugang versperrt, ihre Untersu-
chung galt als unseriös. Das in der kognitiven Psychologie gegen Ende der zwei-
ten Hälfte des 20. Jh. wiedererwachte Interesse an Vorgängen wie Wahrnehmung,
Objektrepräsentation, Denken, Problemlösen etc. führte zu der Erkenntnis, daß
nicht nur Reiz und Reaktion wichtig sind. Erst durch die Entwicklung neuro-
physiologischer und bildgebender Verfahren zur Darstellung von Hirnfunk-
tionen wurden diese internen Repräsentation experimenteller Untersuchung
zugänglich und die letzten zehn Jahre sind durch die Verschmelzung von Psycho-
logie und Neurowissenschaften zu den kognitiven Neurowissenschaften gekenn-
zeichnet, ein Trend der sich in der Verschmelzung von Biologischer und All-
gemeiner Psychologie fortsetzen wird, bis elementare kognitive und affektive
Funktionen aus ihrer funktionellen Gehirnorganisation heraus verstanden
werden können.

In der deutschsprachigen Psychologie wurde diese Entwicklung allerdings wenig
gewürdigt, besagt doch altes Standesdenken, daß der Bäcker Brötchen, der Metz-
ger Fleischwaren aber keiner eine Wurstsemmel verkaufen darf. Medizinische Fa-
kultäten dagegen haben weniger Probleme „kognitive Neurologie oder kognitive
Neurowissenschaft“ als Teildisziplin einzurichten, wenngleich Forschungs- und
Ausbildungsbereiche dieser Disziplinen den Kern der Psychologie betreffen.
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Entsprechend werden im deutschsprachigen Raum psychologische Basisthe-
men zunehmend außerhalb der psychologischen Institute bearbeitet. Fragen
wie nach den Funktionsweisen der Wahrnehmung, nach der Organisation der
Lernprozesse bis hin zur Struktur des Bewußtseins benötigen jedoch für ihre
Beantwortung sowohl die psychologische Theorienbildung als auch die Auf-
klärung der neurophysiologischen Mechanismen. Weder ein „geist“loser noch
eine „gehirn“loser Ansatz wird in der Psychologie bestehen können. Experi-
mentalpsychologie die noch vor zwanzig Jahren ohne neurowissenschafltiche
Bezüge beforscht und gelehrt werden konnte, muß Gehirn und Biologische
Psychologie und Psychophysiologie in die Betrachtung einbeziehen. Wenn die
deutsche Psychologie sich weiterhin weigert die interdisziplinäre Stellung der
kognitiven Neurowissenschaften anzuerkennen, mithin nicht bereit ist, auch
Wissenschaftler und Spezialisten, die keine klassische Psychologieausbildung
aufweisen in ihren Reihen aufzunehmen, wenn sie also „gehirnlos“ bleiben will,
dann wird die Biologische und mit ihr auch die Allgemeine Psychologie ihre
Forschungsheimat außerhalb der psychologischen Institute finden. Diese wer-
den eine untergeordnete Rolle bei der Etablierung von Einrichtungen und Aus-
bildungsgängen der Verhaltens- und Kognitiven Neurowissenschaften spielen.  

Neue Entwicklungen erscheinen, etwa eine molekulare Biologie der Kognition,
bei der molekulare und genetische Methoden in die kognitiven Neurowissen-
schaften einfließen. Wir leben in aufregenden Zeiten für die Biologische Psy-
chologie. Der vorliegende Band führt in die Grundlagen dieses Wissensbereiches
ein.

Konstanz und Tübingen, Thomas Elbert
September 2001 Niels Bierbaumer
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